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Das ehemaliges Casino in Bern. (Klifcfee aus „Bern, Vi

idfen, bei(5 bas Sfeft auch in l.ü UUti#oei3 einriebe unb
bort bas Sreuertoebrroefen eben';- .'.'-'lige unb gefunbe 2Bur»
3eln faffe toie Fjicr.

3ch labe euch ein, ber ja>a>ei3eriFcöien Sfeuertoebr ein
breifach bonnerb ihoeb aus3ubringen."

Das bet bu Gäbe gä. ©eng meb tfc&i bruf abe b'r
©ebeflub agf#ouIIe. D'r Sfef#prefibänt, |>err oo ©3atte»
u)i)I, bet lif b'©egierung u b'S#abtbehörbe oo ©ärn toa»
f#iert. Di Delegierte ob SädEinge=n=u Dübinge uf bi
gaf#frünbli# Sdjœi)3 unb uf ibri fyüürroebr unb b'r £err
©ebatter ©tüller uf b'©erbrüeberung oom 91ppe3äller ©eh
unb oom ©ärner ©tub. ©r bet gfeit:

„©ieine hochverehrten Herren
unb ibr tjeüertoebrmänner!

So oiet icbi gebort, haben geftern ©benb noch fpät
ber ©erner ©tub unb ber ©ppemeller ©eb eine innige
t?rcunbfdjiaft gef#offen. Der aufre#ftebenbe ©ppen3eller
©eb unb ber ©enter ©tub folten fi# re# getreulich ge=
fehle# baben. '

Diefe 3ur ©a#3eit gef#offene Sfreurtbfcbaft oerbient
aber am Dage befiegelt 3U toerben. Seibe ©ären baben
bie3u Urfache, ber ©tub 30g 3um ©eb naib Wppen3ell unb
iebt ertoibert ©eb feinen ©efudj bem ©tuben in Sern.

©Senn man fragt, toarum bie Bfreunbfchaft in ©ppen»
sell angeftrebt unb oertoirïli# tourbe, fo fage er, bab ber
©eb uno ber ©tub auch "befonbere llrfa# gehabt, ©eibe
©ären feien nämlich ihrem Sfeinbe entgegengetreten unb
hatten nämlich manchen harten ftampf beftanben.

Obgleich ich nun alt, fuhr ber ©ebner fort, unb nun
©affiomitglieb getoorben, ift mir bas £»er3 boch jung ge=
blieben unb es fchlägt mir, als einer ber ©rünber bes ©er»
eins, bas £er3 beute hoher, nachbem ich bas Schob habe
90 tiefte unb gegen 6000 3roeige treiben feben. Seber bie»
fer ©efte bat feine befonbere ©ufgabe, aber alle bie eine,
bie reinfte ©ächftenliebe 3ur ©lüte bringen. ©3ir flehen

ingenßeit und Gegenwart", Verlag Kalfer S etc., Bern.)

über allen Äonfeffionen unb ©arteten, unfer ©unb ift unb
foil ber reinfte Slusbrud bes f#oei3erif#n ©ruberfinnes
bleiben, alle oereinigen, halten fie nun einen ©tub ober
©eb, .Gemen ober Steinbock ©bler ober ©afi.'isïen in ihren
©Sappen. i

©in 5och, bem 3fortfd>ritt im Sreuertnehrtoefen!"
©tit bam ifchi b's fjef# offfjiell gfhloffe toorbe u bi

meifchte ©ereine fi balb bruf abe gäge Safmhof 3ue, um
ibri £eireis a3'träte.

©m glp<he»n=2Iabe bet bi f#römenbem ©age b'Se»
tüü#ung oom ©unbespalaf# f#attgfunbe, natürlich i
gans oerfählter ©Sps; nüt bef#o toeniger bei fe# no oieli
©äfch.t u nes 3ablrt)ihs ©ublüum bersue pgfunbe.

D's „3ntelligän3blatt" roibmet b'm erfdjtte fcfjtopserifhe
tjüünoebrfefchf 3um Schluß e fcfjöne ©a#uef, i bäm es feit:

»Soffen toir, bab ber fchtoefeerii# fjeuertoehroerein,
ber nun bereits 90 Settionen unb bei 6003 ©titglieber
3äblt, bis 3unt nächiften geft nod) bebeutenb toaebfen unb
erftarten möge. ©Sir rufen ihm ein fröhliches ©3ieberfebn
in ©haux=be=gonbs 3U."

©tit agnäbme ©füehl bän!e»tt=ig mängifch a bas erf#e=
n»eibgenöffif# Srüürroebrfef# 3'rücf, bas mit fo oiele liebe»

n»(£rinnerunge a bi fröblüht, ungebunbeni Sugeb3üt oer»
chinüpft ifch.

3u eine oo be fehönfehte, gebiegentf#e»n=©nlä& <ha=

n»is gelle, too=n=ig ie eintfeh gfeh unb erlabt ba; es toirb
mer unoergä&Iich blpbe.

_ —== —
£?alfd)er £ärm.

Sinter ben Äuliffen ift feit ber Gibreife ©arthous oer»

banbelt toorben, als gälte es bie halbe ©Seit neu 3U re=

geln, unb bocht ging es bloh um 3toei Dinge: ©Sie toirb

man grantreich unb ©elgien ba3U bringen, bas bereinigte
unb gemäßigte ©temoranbum an bie ©uffen ni# 3U fa«

IN NOK'ì gi^.O 249

AW
'"à'W

v->! ehemiiligez casino in kern. jl^iisci ee aus „kern, v<

scheu, daß das Fest auch m ll: W.stschweiz einziehe und
dort das Feuerwehrwesen eben'.- l. iige und gesunde Wur-
zeln fasse wie hier.

Ich lade euch ein, der ms.weizerischen Feuerwehr ein
dreifach donnerd Hoch auszubringen."

Das het du Läbe gä. Geng meh isch druf abe d'r
Redefluß agschwulle. D'r Feschtpresidänt, Herr vo Watte-
wyl, het uf d'Regierung u d'Schtadtbehörde vo Bärn toa-
schliert. Di Delegierte vo Säckinge-n-u Tübinge uf di
gaschtfründlichi Schwyz und uf ihri Füllrwehr und d'r Herr
Redakter Müller uf d'Verbrüederung vom Appezäller Petz
und vom Bärner Muß. Er het gseit:

„Meine hochverehrten Herren
und ihr Feuerwehrmänner!

So viel ich gehört, haben gestern Abend noch spät
der Berner Mutz und der Appenzeller Petz eine innige
Freundschaft geschlossen. Der aufrechtstehende Appenzeller
Petz und der Berner Mutz sollen sich recht getreulich ge-
schleckt haben. '

Diese zur Nachtzeit geschlossene Freundschaft verdient
aber am Tage besiegelt zu werden. Beide Bären haben
hiezu Ursache, der Mutz zog zum Petz nach Appenzell und
jetzt erwidert Petz seinen Besuch dem Mutzen in Bern.

Wenn man fragt, warum die Freundschaft in Appen-
zell angestrebt und verwirklicht wurde, so sage er, daß der
Petz uno der Mutz auch 'besondere Ursache gehabt. Beide
Bären seien nämlich ihrem Feinde entgegengetreten und
hätten nämlich manchen harten Kampf bestanden.

Obgleich ich nun alt, fuhr der Redner fort, und nun
Passiomitglied geworden, ist mir das Herz doch jung ge-
blieben und es schlägt mir, als einer der Gründer des Ver-
eins, das Herz heute höher, nachdem ich das Schoß habe
W Aeste und gegen 6MÜ Zweige treiben sehen. Jeder die-
ser Aeste hat seine besondere Aufgabe, aber alle die eine,
die reinste Nächstenliebe zur Blüte bringen. Wir stehen

mgenhêtt unâ Segenwmt", vcrlsg Kaiser 5 tie,, kern.)

über allen Konfessionen und Parteien, unser Bund ist und
soll der reinste Ausdruck des schweizerischen Brudersinnes
bleiben, alle vereinigen, halten sie nun einen Mutz oder
Petz, Löwen oder Steinbock, Adler oder Basilisken in ihren
Wappen. i

Ein Hoch dem Fortschritt im Feuerwehrwesen!"
Mit däm isch d's Fescht offiziell gschlosse worde u di

meischte Vereine si bald drus abe gäge Bahnhof zue, um
ihri Heireis az'träte.

Am glyche-n-Aabe het bi schtrömendem Räge d'Be-
lüüchtung vom Bundespalascht schtattgfunde, natürlich i
ganz verfählter Wps,- nüt deschto weniger hei sech no vieli
Eäscht u nes zahlrychs Publikum derzue ygfunde.

D's „Jntelligänzblatt" widmet d'm erschte schwyzerische

Füürwehrfescht zum Schluß e schöne Nachruef, i däm es seit:
„Hoffen wir, daß der schweizerische Feuerwehrverein,

der nun bereits W Sektionen und bei 60N Mitglieder
zählt, bis zum nächsten Fest noch bedeutend wachsen und
erstarken möge. Wir rufen ihm ein fröhliches Wiedersehn
in Chaur-de-Fonds zu."

Mit agnähme Gfüehl dänke-n-ig mängisch a das erschte-

n-eidgenössische Füürwehrfescht z'rück, das mit so viele liebe-
n-Erinnerunge a di fröhlichi. ungebundeni Jugedzyt ver-
chnüpft isch.

Zu eine vo de schönschte, gediegentschte-n-Anläß cha-

n-is zelle, wo-n-ig je einisch gseh und erläbt ha; es wird
mer unvergäßlich blybe.
»»» - —-»»»-- — »»»

Falscher Lärm.
Hinter den Kulissen ist seit der Abreise Barthous ver-

handelt worden, als gälte es die halbe Welt neu zu re-
geln, und doch ging es bloß um zwei Dinge: Wie wird
man Frankreich und Belgien dazu bringen, das bereinigte
und gemäßigte Memorandum an die Russen nicht zu sa-
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botieren, jbnbern 311 unte^eicfenen, unb: 2Bie bringt fllopb
©eorge bie Muffen bo3u, jenes gemäßigte Pemoranbum
ati3unehmen, bas bie f5ran3ojen unb ^Belgier ni# unter»
zeichnen wollten. Alle anbern ©erüdjlte bienten bloß ba3U,
bie öffentliche Peinung ber SBelt 3U oerroirren, unb roer
babei gröfeern Anteil batte an ber Serbreitung alarmie»
renber Nachrichten, ob Nuffett, 8rran3ojen ober ©ng=
Iänber, bas ift jchroer 3U jagen.

Die Nufjen arbeiteten biesmal mit einem jjaftor, Der
bie ffiegenjäfee ber ein3elnen Staaten als jolche aüb er Utcfjt
liefe, jicbi aber ber Nioalität unter ben prioaten Hapitalijten»
gruppen bebiente, um bie Staaten 3U beunruhigen unb
gegeneinanber aufaubringen. Sie oerbreiteten ©erûdjfe
über tatfächlidji abgejchlojfene Serträge mit ben grofeen eng»
lifchen ißetroleumgejelljchaften, liefeen ben Amerikanern Da»
mit jagen, jie feien banf ihrer legation gegenüber ffienua
3ur Strafe ins Hintertreffen gefommen unb müfeten fid)
beeilen, wenn jie naüjfommen wollten. Damit ijt gejagt,
bafe jie nie# nur jnit ©uropa jpielen wollen, jonbern auch
mit bem wichfigjten weltmirtfchaftlitben jÇaftor, mit ber fa=
pitalmächtigen Union.

Die Antwort traf benn and); prompt ein. Die Ameri»
faner telegraphierten ihren Srotejt gegen jebes Abfotnmen,
welches ben ©runbjiafe ber offenen Dür oerlefee. Sie tele»
graphierten jo, trofebem nirgenbs in ber SBelt ein ©ejefe
bejteht, bas einem HanDe bas Necht gäbe, fich auf bie
„offene^ Dür" in Hanbeis fachen 3U berufen. 'Sielmehr eri=
jtiert bie „Souoeränität", unD bie „offene Dür" fann mehr
ober toeniger weit geöffnet roerbett, je nach Selieben ber
betreffenben jouoeränen Staaten. 213enn nun etn Setroh
monopol ber Nopal Dutch Kompanie ober einer anbern
©ejellfcbaft Datfache würbe, jo fönnte fein amerifanijcher,
ouropäijcher ober ajiatifcher ©eridjtsbof baraus eine Ser»
lefeung ber Nechtsgrunbfäfee fonjtruieren. Dräfebem: Arne»
rifa protejtiert!

Slit ihm tourbe auch Sranfreidj neroös. Stau mufe
fich aber jagen, bafe bie rufjijchen Pinen, welche jehr wafer»
jcheinlid) im ©inoerftänbnis mit ben ©nglänbern gelegt tour»
ben, eben Pinen waren, um bie jcfeitoeigfamen Sajjioen in
Setoegung 3U bringen, unb bafe in 2BirfIi<hfeit meber oon
Honbon noih oon Posfau irgenb was Sojitioes in ber
petrotgejchichte fejtgelegt tourbe. 'Der Setrolfeanbel rebu»
aiert jidji auf bie Sorge ber Hlogb ©eorge unb Djdjitjcherin:
2Bie bringen toir bie 8rran3ofen unb Sélgier burd) faljcfeen
Härm ba3U, bas Nujjenmemoranbum unter Dach: 3U bringen?
Sehr waferjcheinlich hat bie Sombe nicht oerjagt, obwohl
Sartfeou aus Saris 3urüdfam mit ber ftrafelenben Piene
eines Siegesjichern, ber toeife, toas er toill. Die 3njtruf=
tionen Soincarés lauten nachi toie oor: Die Äonferen3 fpren»
gen, aber erft, toenn feine änbere Pacht jie fprengen mill,
menn 3um Seifpiel bie Nujfen ni# ben ©efallen tun wollen,
bas bereinigte unb gemäfeigte Pemoranbutn an3unehmen.
Sarthou hat nun Ausfragern gejagt: „Die Nujfen roerben
ge3toungen fein, mit 3a ober Sein 3U antworten." Sar»
thou toeife, bafe f?ranfrei<h unb Selgien oon ben ©nglänbern
oor eine ähnliche 2Bafe>I gejtellt toorben jinb: „©ntroeber
ihr unter3eichnet bas oon uns nach oielem Hin unb Her
fejtgejtellte 3njtrument ber Sebingungen für Posfau, ober
aber toir anbern gehen allein oor!" „2Bir" foil heifeen bie
übrigen Pä#e ber grofeen ©ntente nebjt ben Staaten ber
fleinen ©ntente, bie ©nglanb 3U fich hinübergezogen hat,
ferner nebjt Solen, bas fich nicht mehr ins Sdjleptau ber
Sran30fen nehmen Iajfen will, toenn es Ausji# hat, burd)
einen europäijchen ©arantieoertrag bejfer gefcfeüfet unb burd)
einen jjriebensoerirag ©efamteuropas mit ben roten Nuj»
jen in feinen ©roberungen janftioniert 30 roerben. Der Safe,
bafe Sranfreichi (mit Selgien) nur noch oon Sugojlaoien
unb Solen unbebingte Na#olge habe, gilt heute jcfeon ni#
mehr. Sie fehen in ber englijchen Solitif unter Umjtän»
ben bejfere 2lusfichten für bte Sufunft. Ni#s ift mich«

tiger für bie 3urädbinbung bes fran3öjifchen Slilitarismus
als btefes Abjchwenfen feiner Sajallenftaaten, unb toenn
fein beut jeher Ponar#jt bas ©lüd hat, bie neue 2Benbung
3U jtören, jo haben mir in biejer Neuorientierung Der mit»
teleuropäijdj-en Staaten ein neues ©lement ber Päfeigung
unb Seruhigung geroonnen. Das ijt bas oorausgejagte
für granfreich unerroartete Serhalten ber fleinen ©ntente.
Sie fann bas 3ünglein an ber Page ber englijdHtanjöjh
fcfeett ©egenjäfee merben....

2Benn Hlogb ©eorge fich mit ben Nufjen einig toeife
in ber Seranftaltung faljd),en Härms 3ur Dlufjehreefung j^ranf»
reihs, jo hanbelt er jelbftänbig, toenn er auch 3ur Sehanb»
lung ber Nufjen einige Salions fteigen läfet. 2IIs folche
Salions mit menig realen Hiutergrünben fönnen bie ©e=
rächte über eine 2Inerfennung ber Sooietregierung de jure
aufgefafet roerben. Den roten Nujjen toirb oerfprohen, toenn
fie bas Slemoranbum ber 2Bejtmächte unbebingt annehmen
tpürben, jo jollten jofort Serhanbluttgen über bie 2Iner=
fennung ihres Negintes begonnen roerben. 3n 2BirfIid)feit
eilt es toeber HIopb ©eorge noch ber fleinen ©ntente mit
biejer offhiellen biplomatijchen Hanblung. 3n ©nglanb toirb
jie blofe als oerbittblichie ©ejte gegenüber ber Habour Sartt)
oorgejehen, menn bie 2ßahlen oor ber Dür jein werben,
als auf3ujparenbes Nequijit für bie Aufführung bes Sar=
lamentarismus aljo.

Die Nujjen haben ficht biefe Datfache bereits gemerft
unb machien Sliene, jich mit ber Sehanblung bes Slemo»
ranbums ebenfalls nicht 311 beeilen. Sie loben an Dem Sie»
moranbum, bafe es ni# uttimatio befriftet mürbe, aljo
3eit 311m Sejinnen lajje, 3eit 3U Sonberoerhanblungén!
Sie wollen marten, bis bie ©nglänber jicfei mit ber Aner»
fennung de jure 3U einer Serpflichfung oerjteigen, unb bie
Unterjchrift als Sreis für bie Anerfennung liefern. Auch
biejer faljehe Härm oerfagt möglichierroeije unb bringt nur
Ser3ögerung, nichts Definitioes.

3jt HIopb ©eorge jeinerjeits mit Srioatbomben ans
2Berf gegangen — er hat jidji auch mit ben Deutjchert
unterhalten unb insgeheim bie öffentlich oerpönten Nepa»
rationen bejprochien (auh« ben Sonberoertrag), hat ben gran»
3ojen bamit beutlich gejagt, mie jehr biefe Angelegenheit
für bie ©ntente erlebigt jein jolie — bie Nujjett haben
ebenjo prioatim gearbeitet. 3fete Sropaganba, ihre 3nter»
roieros jinb oon einer elementaren Unrajt unb 'tlnbefümmert»
heit. Siofefjor Dfcfeachotin, ein ehemaliger Sürgerlidjer, jagt
ben italienischen Sntermieroern, ber Hauptjeinb ber Soljche«
roijten, bie 3nteIHgen3, habe eine grofee Sdjimenfung oölh
3ogen; bie ©rfenntnis habe fich Sahn gebrochen, Henin ah
lein jei fähig geroejen, bie rujjijche Anarchie 3U bänbigen,
bas oon ben oerjchfebenjten Anarchijtenparteien 3errijjene
unb oon „hnfterijchen So3iaIiften" oon 3erensfis fSrarbe

fraftlos bem Untergang entgegengeführte Neid) mit eijerner
Çaujt 3U paden unb roieber Orbnung auf3uri#en. Die
3ommuniften jeien auchi im Segrrffe, jihi 3a roanbeln unD

jo fort— ;
; '

Dieje Sropaganba mufe bem erjtaunten ©uropa, jo mill
es Djchachotin, 3eigen, bafe bas „mahre Nufelanb" niemals
eine Selajtung burchi europäij# Dribute bulben mirb, aljo
mit Henin jolibarijdj ijt. Unb ©uropa jtreitet jih barüber,
mie nratt bieje Dribute SHosfau auf3roinge! 3nbejjen naht
ber 31. 3Jlai, bas Datum ber brohenben fran3öjijch,en Sanh
tionen gegenüber DeutjchJanb. -üh-

;= '
L r««»

3)00 ^erngef^üg.
Heil uns! Nlan fann ein pojeftil
Dem letzten Sreinb nun auf fein 3mergfeII lenfen.

Das ijt bohs jyortjehritt in mobernftem Stil,
Ptr jehiefeen weiter, als mir benfen! Th.
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dotieren, sondern zu unterzeichnen, und: Wie bringt Lloyd
George die .Russen dazu, jenes gemäßigte Memorandum
anzunehmen, das die Franzosen und Belgier nicht unter-
zeichnen wollten. Alle andern Gerüchte dienten bloß dazu,
die öffentliche Meinung der Welt zu verwirren, und wer
dabei größern Anteil hatte an der Verbreitung alarmie-
render Nachrichten, ob Russen, Franzosen oder Eng-
länder, das ist schwer zu sagen.

Die Russen arbeiteten diesmal mit einem Faktor, der
die Gegensätze der einzelnen Staaten als solche außer Acht
ließ, sich aber der Rivalität unter den privaten Kapitalisten-
gruppen bediente, um die Staaten zu beunruhigen und
gegeneinander aufzubringen. Sie verbreiteten Gerüchte
über tatsächlich abgeschlossene Verträge mit den großen eng-
lischen Petroleumgesellschaften, ließen den Amerikanern da-
mit sagen, sie seien dank ihrer Negation gegenüber Genua
zur Strafe ins Hintertreffen gekommen und müßten sich
beeilen, wenn sie nachkommen wollten. Damit ist gesagt,
daß sie nicht nur znit Europa spielen wollen, sondern auch
mit dem wichtigsten weltwirtschaftlichen Faktor, mit der ka-
pitalmächtigen Union.

Die Antwort traf denn auch prompt ein. Die Ameri-
kaner telegraphierten ihren Protest gegen jedes Abkommen,
welches den Grundsatz der offenen Tür verletze. Sie tele-
graphierten so, trotzdem nirgends in der Welt ein Gesetz
besteht, das einem Lande das Recht gäbe, sich auf die
„offene Tür" in Handelssachen zu berufen. Vielmehr eri-
stiert die „Souveränität", und die „offene Tür" kann mehr
oder weniger weit geöffnet werden, je nach Belieben der
betreffenden souveränen Staaten. Wenn nun ein Petrol-
Monopol der Royal Dutch Companie oder einer andern
Gesellschaft Tatsache würde, so könnte kein amerikanischer,
ouropäischer oder asiatischer Gerichtshof daraus eine Ver-
letzung der Rechtsgrundsätze konstruieren. Trotzdem: Ame-
rika protestiert!

Mit ihm wurde auch Frankreich nervös. Man muß
sich aber sagen, daß die russischen Minen, welche sehr wahr-
scheinlich im Einverständnis mit den Engländern gelegt wur-
den, eben Minen waren, um die schweigsamen Passiven in
Bewegung zu bringen, und daß in Wirklichkeit weder von
London noch von Moskau irgend was Positives in der
Petrolgeschichte festgelegt wurde. 'Der Petrolhandel redu-
ziert sich auf die Sorge der Lloyd George und Tschitscherin:
Wie bringen wir die Franzosen und Belgier durch falschen
Lärm dazu, das Russenmemorandum unter Dach zu bringen?
Sehr wahrscheinlich hat die Bombe nicht versagt, obwohl
Barthou aus Paris zurückkam mit der strahlenden Miene
eines Siegessichern, der weiß, was er will. Die Jnstruk-
tionen Poincarös lauten nach wie vor: Die Konferenz spren-
gen, aber erst, wenn keine ändere Macht sie sprengen will,
wenn zum Beispiel die Russen nicht den Gefallen tun wollen,
das bereinigte und gemäßigte Memorandum anzunehmen.
Barthou hat nun Ausfragern gesagt: „Die Russen werden
gezwungen sein, mit Ja oder Nein zu antworten." Bar-
thou weiß, daß Frankreich und Belgien von den Engländern
vor eine ähnliche Wahl gestellt worden find: „Entweder
ihr unterzeichnet das von uns nach vielem Hin und Her
festgestellte Instrument der Bedingungen für Moskau, oder
aber wir andern gehen allein vor!" „Wir" soll heißen die
übrigen Mächte der großen Entente nebst den Staaten der
kleinen Entente, die England zu sich hinübergezogen hat,
ferner nebst Polen, das sich nicht mehr ins Schleptau der
Franzosen nehmen lassen will, wenn es Aussicht hat, durch
einen europäischen Earantievertrag besser geschützt und durch
einen Friedensvertrag Gesamteuropas mit den roten Ruf-
sen in seinen Eroberungen sanktioniert zu werden. Der Satz,
daß Frankreich (mit Belgien) nur noch von Jugoslawen
und Polen unbedingte Nachfolge habe, gilt heute schon nicht
mehr. Sie sehen in der englischen Politik unter Umstän-
den bessere Aussichten für die Zukunft. Nichts ist wich-

tiger für die Zurückbindung des französischen Militarismus
als dieses Abschwenken seiner Vasallenstaaten, und wenn
kein deutscher Monarchist das Glück hat, die neue Wendung
zu stören, so haben wir in dieser Neuorientierung der mit-
teleuropäischen Staaten ein neues Element der Mäßigung
und Beruhigung gewonnen. Das ist das vorausgesagte
für Frankreich unerwartete Verhalten der kleinen Entente.
Sie kann das Zünglein an der Wage der englisch-französi-
schen Gegensätze werden....

Wenn Lloyd George sich mit den Russen einig weiß
in der Veranstaltung falschen Lärms zur Aufschreckung Frank-
reichs, so handelt er selbständig, wenn er auch zur BeHand-
lung der Russen einige Ballons steigen läßt. Als solche
Ballons mit wenig realen Hintergründen können die Ee-
rüchte über eine Anerkennung der Sovietregierung à jure
aufgefaßt werden. Den roten Russen wird versprochen, wenn
sie das Memorandum der Westmächte unbedingt annehmen
würden, so sollten sofort Verhandlungen über die Aner-
kennung ihres Regimes begonnen werden. In Wirklichkeit
eilt es weder Lloyd George noch der kleinen Entente mit
dieser offiziellen diplomatischen Handlung. In England wird
sie bloß als verbindliche Geste gegenüber der Labour Party
vorgesehen, wenn die Wahlen vor der Tür sein werden,
als aufzusparendes Requisit für die Aufführung des Par-
lamentarismus also.

Die Russen haben sich diese Tatsache bereits gemerkt
und machen Miene, sich mit der Behandlung des Memo-
randums ebenfalls nicht zu beeilen. Sie loben an dem Me-
morandum, daß es nicht ultimativ befristet wurde, also
Zeit zum Besinnen lasse, Zeit zu Sonderverhandlungen!
Sie wollen warten, bis die Engländer sich mit der Aner-
kennung cke jure zu einer Verpflichtung versteigen, und die
Unterschrift als Preis für die Anerkennung liefern. Auch
dieser falsche Lärm versagt möglicherweise und bringt nur
Verzögerung, nichts Definitives.

Ist Lloyd George seinerseits mit Prioatbomben ans
Werk gegangen — er hat sich auch mit den Deutschen
unterhalten und insgeheim die öffentlich verpönten Repa-
rationen besprochen (auch den Sondervertrag), hat den Fran-
zosen damit deutlich gesagt, wie sehr diese Angelegenheit
für die Entente erledigt sein solle — die Russen haben
ebenso privatim gearbeitet. Ihre Propaganda, ihre Inter-
wiews sind von einer elementaren Unrast und Unbekümmert-
heit. Professor Tschachotin, ein ehemaliger Bürgerlicher, sagt
den italienischen Jnterwiewern. der Hauptseind der Bolsche-
wisten, die Intelligenz, habe eine große Schwenkung voll-
zogen: die Erkenntnis habe sich Bahn gebrochen. Lenin al-
lein sei fähig gewesen, die russische Anarchie zu bändigen,
das von den verschiedensten Anarchistenparteien zerrissene
und von „hysterischen Sozialisten" von Kerenskis Farbe
kraftlos dem Untergang entgegengeführte Reich mit eiserner
Faust zu packen und wieder Ordnung aufzurichten. Die
Kommunisten seien auch im Begriffe, sich zu wandeln und
so fort— ^ ^

Diese Propaganda muß dem erstaunten Europa, so will
es Tschachotin, zeigen, daß das „wahre Rußland" niemals
eine Belastung durch europäische Tribute dulden wird, also

mit Lenin solidarisch ist. Und Europa streitet sich darüber,
wie man diese Tribute Moskau aufzwinge! Indessen naht
der 31. Mai. das Datum der drohenden französischen Sank-
tionen gegenüber Deutschland. -üb-
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Das Ferngeschütz.

Heil uns! Man kann ein Projektil
Dem letzten Feind nun auf sein Zwergfell lenken.

Das ist doch Fortschritt in modernstem Stil,
Wir schießen weiter, als wir denken! Dk.
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